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Einführung: 

Das Urheberrecht als Balanceakt zwischen 
Monopolisierung und Schaffensfreiheit 

Ein wirkungsvolles Urheberrecht kann nur so stark sein wie die Grenzen des 
von ihm gewährten Schutzes. Die Wirkungskraft des Urheberrechts zeichnet 
sich deshalb nicht allein über die Bandbreite der Gegenstände aus, für die ein 
immaterialgüterrechtlicher Schutz vermittelt wird. Bedeutsam ist auch, welche 
Gegenstände gerade von einer urheberrechtlichen Monopolisierung ausge-
schlossen werden. Denn die ordnungspolitische Aufgabe des geistigen Eigen-
tums in der Wirtschaftsordnung erschöpft sich nicht lediglich in der Erteilung 
von Schutzrechten. Vielmehr muss das Immaterialgüterrecht im Interesse einer 
stetigen Fortentwicklung geistiger Güter auch notwendige Freiräume gewäh-
ren und bewahren, die einer Monopolisierung durch Ausschließlichkeitsrechte 
grundsätzlich entzogen sind. Im Urheberrecht ist damit die Gewährleistung ei-
nes Freiraumes für künstlerisches Schaffen beschrieben.1 Auf diesen ist die 
Kunst aufgrund ihres Wesens zwingend angewiesen. 

A. Das Wesen der Kunst und die Aufgabe des Urheberrechts 

Kunst bedeutet Ambivalenz. Ihr Wesen lässt sich oftmals – im wörtlichen 
Sinne – nur schwer in Worte fassen. Ihre Deutung erfordert Interpretationsleis-
tungen und führt ihre Rezipienten nicht selten eher in die Woge der Vieldeu-
tigkeit als in die Bucht unumstößlicher Gewissheiten. Nicht immer spricht 
folglich die Kunst eine deutliche Sprache, doch möchte sie stets etwas mittei-
len. 

Kunst ist Kommunikation.2 Als besondere Formensprache transportiert sie 
Bedeutungs- und Gefühlsinhalte zwischen Künstlern und ihren Rezipienten. 
Damit Kunst kommuniziert und auch gehört werden kann, bedarf es einer ge-
meinsamen, für alle Beteiligten (mindestens potenziell) verständlichen Spra-
che. Kunst braucht daher einen frei verfügbaren ‚Werkzeugkasten‘ gemeinsa-
mer künstlerischer Ausdrucksmittel, dessen sich jeder zu Zwecken der 

 
1 Instruktiv und grundlegend zum Erfordernis der Wahrung der künstlerischen Schaffens-

freiheit: BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hummel-Figuren. 
2 Busche, in: FS 200 Jahre Carl Heymanns, S. 345 (346). 
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künstlerischen Kommunikation bedienen können muss;3 und sie braucht einen 
Freiraum zur Entfaltung, in welchem sie auf Menschen wirken kann. Ihre Wir-
kung auf die Menschen ist wesentlich für die Kunst, denn sie entsteht nicht aus 
sich heraus. 

Kunst braucht Inspiration. Sie ist Quell und Triebfeder jeder Kunst. Ohne 
sie ist Kunst nicht denkbar, denn künstlerisches Schaffen vollzieht sich nicht 
im luftleeren Raum.4 Inspiration finden Künstlerinnen und Künstler in ihrer 
Umwelt, in ihren gesammelten Erfahrungen und Erlebnissen, aber auch in den 
Werken anderer.5 Der Aufbau des Neuen auf dem bereits Bestehenden6 ist eine 
ebenso selbstverständliche wie notwendige Facette künstlerischer Schaffens-
prozesse. 

Doch erzeugt gegenseitige Inspiration zwischen Künstlerinnen und Künst-
lern freilich auch Spannungen. Namentlich dort, wo die Inspiration in eine 
Nachahmung umzuschlagen beginnt, erwächst auch ein Wunsch nach Be-
schränkung gegenseitiger Inspirationsmöglichkeiten. Inspiration kennt folglich 
Grenzen. In der herrschenden Rechts- und Wirtschaftsordnung werden sie 
durch das Urheberrecht formuliert. Die nähere Bestimmung, entlang welcher 
Verlaufslinien diese Grenzen gezogen werden, betrifft im Grunde den Kern-
konflikt des Urheberrechts schlechthin: 

Das Urheberrecht soll die Möglichkeiten zur gegenseitigen Nachahmung 
begrenzen, ohne jedoch zugleich den an sich wünschenswerten Diskurs und 
damit die Kommunikation der Künstler untereinander gänzlich auszuschalten.7 
Es muss mithin eine angemessene Balance zwischen der Erteilung eines wirk-
samen Monopolrechts einerseits und der Wahrung eines ausreichenden künst-
lerischen Freiraums andererseits hergestellt werden.8 Diese grundlegende Inte-
ressenabwägung hinreichend abzubilden, ist eine der wesentlichen Aufgaben 
des Urheberrechts. Ihr kommt das Urheberrecht insbesondere auch durch eine 
Reihe diverser Schutzausschlüsse nach. 

 
3 I.d.S. Peukert, UrhR, § 6 Rn. 16: „Werk-Zeuge“; ferner auch Schack, Kunst u. Recht, 

Rn. 240: „Bausteine für das künstlerische Schaffen anderer“. 
4 Schulze, in: Dreier/Schulze, UrhG, § 23 Rn. 1; Peukert, UrhR, § 2 Rn. 30; Busche, in: FS 

200 Jahre Carl Heymanns, S. 345 (346); Maaßen, in: FS Pfennig, S. 135; Kopp, Die Freiheit 
der Idee, S. 183. 

5 Busche, in: FS 200 Jahre Carl Heymanns, S. 345 (346); Maaßen, in: FS Pfennig, S. 135. 
6 Busche, in: FS 200 Jahre Carl Heymanns, S. 345 (346); vgl. i.d.S. auch RGZ 139, 385 

(394) – Künstliche Blumen; BGH GRUR 1967, 315 (317) – skaicubana; GRUR 1969, 618 
(619) – Kunststoffzähne; GRUR 2017, 895 Tz. 22 – Metall auf Metall III; Schulze, in: 
Dreier/Schulze, UrhG, § 23 Rn. 1; Loewenheim, in: Schricker/Loewenheim, UrhG, § 24 Rn. 2. 

7 Vgl. Busche, in: FS 200 Jahre Carl Heymanns, S. 345 (346). 
8 I.d.S. grundlegend BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hummel-Figuren; vgl. auch 

Loewenheim, in: Schricker/Loewenheim, UrhG, § 24 Rn. 2. 
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B. Der Motivschutzgrundsatz als Instrument der Gewährung künstlerischer 
Schaffensfreiräume 

Mit dem Grundsatz des Motivschutzes bildet eines dieser urheberrechtlichen 
Schutzausschlussinstrumente den Forschungsgegenstand dieser Arbeit. Nach 
diesem Grundsatz – dessen Name sich in dieser verkürzten Form im Grunde 
bereits als irreführend erweist – wird Motiven als solchen ein eigenständiger 
urheberrechtlicher Schutz versagt.9 Die wesentliche Erwägung hinter diesem 
Schutzausschluss für Motive besteht dabei in der Bewahrung künstlerischer 
Schaffensfreiräume vor der Monopolisierung einer besonderen abstrakten 
Werkeigenschaft.10 

Motive nehmen eine besondere Stellung in der Kunst ein, da sie als zentrale 
Bedeutungsträger eines Werkes fungieren.11 Sie sind wesentliche Bausteine 
des künstlerischen Schaffens und somit wichtige Kommunikationswerkzeuge 
des künstlerischen Ausdrucks. Nicht zuletzt aus diesem Grund ist es Künstlern 
mit den Worten Josef Kohlers vielfach eine „Lebensfrage“, ein „richtiges Mo-
tiv zu finden“.12 Motive stellen folglich auch wichtige Inspirationsquellen dar. 
Es entspricht daher der Lebensrealität in der Kunst, dass bestimmte Motive 
durch verschiedenste Künstler immer wieder neu aufgegriffen wurden und 
diese zu schöpferischem Schaffen animiert haben.13 Die besondere inspirie-
rende Kraft der Motive liegt also auch in deren Wandelbarkeit. Motive sind 
mithin ebenso ambivalent wie die Kunst, die sie schmücken. Sie nehmen – wie 
diese Arbeit belegen wird – in den verschiedenen Kunstgattungen sehr unter-
schiedliche Erscheinungsformen an; und doch deuten sie auf einen gemeinsa-
men Wesenskern zurück. 

Angesichts dieser wesentlichen Rolle der Motive in der Kunst leuchtet ein, 
dass Künstlerinnen und Künstler auf die freie Verwendbarkeit dieser Bausteine 
angewiesen sind. Diese freie Verwendbarkeit soll der Grundsatz des Motiv-
schutzes sicherstellen. Er etabliert eine grundlegende Motivfreiheit und leistet 
damit einen bedeutenden Beitrag für die Bewahrung der künstlerischen Schaf-
fensfreiheit. 

 
9 Grundlegend und statt aller hier vorerst: BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hum-

mel-Figuren. Vgl. für umfassende weitere Nachweise der Rspr. und Lit. → Kap. 2 Fn. 3, 4. 
10 BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hummel-Figuren; BGH GRUR 1958, 500 

(501) – Mecki-Igel; Loewenheim/Leistner, in: Schricker/Loewenheim, UrhG, § 2 Rn. 73 f.; 
Bullinger, in: Wandtke/Bullinger, UrhG, § 2 Rn. 39; Erdmann, in: FS v. Gamm, S. 389 (398); 
Maaßen, in: FS Pfennig, S. 135 (146). 

11 Zutr. Würzbach, Jahrbuch der Volksliedforschung 1993 (38), 64 (65, 75) für literarische 
Motive. 

12 Treffend Kohler, Das literarische u. artistische Kunstwerk, S. 38. 
13 Vgl. i.d.S. auch BGH GRUR 1970, 250 (251) – Hummel III. 
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C. Stand der Forschung und Rechtsanwendung 

Der Wunsch nach einer tieferen juristischen Erschließung des Motivschutzes 
lässt Interessierte im Gebiet des Urheberrechts indes rasch auf Schwierigkeiten 
stoßen. Wird der Terminus des Motivs oder auch des Motivschutzes in Literatur 
und Rechtsprechung überhaupt gebraucht, so erfolgt seine Erwähnung meist 
im Zusammenhang mit Begriffen wie denen des Stils, der Idee, der Methode, 
der Technik oder der Manier als Teil einer Begriffskaskade tatsächlich oder 
vermeintlich schutzunfähiger Werkbestandteile oder -vorstufen.14 Zudem wird 
der eigenständige Schutz von Motiven in der überwiegenden Zahl der Fälle nur 
im Kontext der Lichtbildwerke erörtert und allenfalls in wenigen Fällen auch 
im Rahmen musikalischer und literarischer Werke, obgleich auch diese Werk-
arten Motive kennen. Auch die Suche nach einer grundlegenden Erörterung der 
Frage, weshalb das Urheberrecht im Allgemeinen keinen Motivschutz gewäh-
ren soll, bleibt jenseits generischer Bezüge auf schützenswerte Allgemeininte-
ressen15 im Ergebnis meist unergiebig. 

In das Urheberrechtsgesetz – wie im Übrigen auch in alle anderen, für das 
Immaterialgüterrecht relevanten Rechtstexte – hat der Begriff des Motivs kei-
nen Eingang gefunden, zahlreiche Kommentierungen nennen ihn allenfalls 
punktuell. So ist wenig verwunderlich, dass die urheberrechtliche Judikatur 
wie Literatur bereits die Frage unbeantwortet lässt, von welchem Begriffsver-
ständnis sie sich leiten lässt, wenn sie von „Motiven“ spricht. Nicht zuletzt er-
lebt der Motivbegriff auch in den relevanten Disziplinen der Wissenschaften 
der Künste eine lebhafte Diskussion um seinen definitorischen Gehalt und 
seine Funktion in der Kunst.16 Erste Unklarheiten beginnen im Zusammenhang 
mit dem Grundsatz des Motivschutzes mithin bereits bei dem Begriffsverständ-
nis des Motivs. 

Doch auch darüber hinaus erweist sich der urheberrechtliche Motivschutz 
als weitgehend unerforschter Grundsatz. So sind Einzelerläuterungen des Mo-
tivschutzgrundsatzes in der urheberrechtlichen Literatur bislang rar geblie-
ben.17 Ausführliche Forschungsarbeiten finden sich in erster Linie zu mit dem 
Motivschutz verwandten Fragestellungen. Zu diesen zählen etwa Fragestel-

 
14 Vgl. prominent etwa in BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hummel-Figuren; 

BGH GRUR 1977, 547 (550) – Kettenkerze; zuvor schon RGZ 119, 408 (413 f.) – Elfenreigen. 
15 So etwa bei BGHZ 5, 1 (4) = GRUR 1952, 516 (517) – Hummel-Figuren. 
16 Statt aller hier vorerst Drux, in: Reallexikon Literaturwissenschaft, Bd. II, Motiv, S. 638 

(639 ff.) für die Literaturwissenschaft; Riemann, Musik-Lexikon, Bd. 3, Motiv, S. 408 für die 
Musikwissenschaft; Olbrich, in: Lexikon der Kunst, Bd. 5, Motiv, S. 13 für die Kunstwissen-
schaft. 

17 Vgl. insb. Bullinger/Garbers-v. Boehm, GRUR 2008, 24; ferner Maaßen, in: FS Pfennig, 
S. 135 (146); vgl. bereits unter Geltung des Kunstschutzgesetzes von 1907: Kohler, Kunst-
werkrecht, S. 27 f.; ders., Das literarische u. artistische Kunstwerk, S. 37 ff. 
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lungen im Umfeld der Ideenfreiheit,18 der mit dieser zusammenhängenden 
Idee/Ausdruck- und Inhalt/Form-Dichotomien19 und des Schutzes künstleri-
scher Stilmittel.20 Darüber hinaus wird insbesondere auch der Schutz bestimm-
ter Einzelelemente in Teilbereichen des Urheberrechts, namentlich etwa im Be-
reich des Musikurheberrechts, einer eigenständigen Betrachtung zugeführt.21 
Zum Grundsatz des Motivschutzes existieren umfangreiche Forschungsarbei-
ten hingegen nur im Markenrecht, welches ein ähnliches Rechtsinstitut kennt.22 

Inhaltlich beschränken sich die genannten Erörterungen zu der urheberrecht-
lichen Schutzfähigkeit abstrakter Werkeigenschaften im Wesentlichen auf eine 
Erörterung der theoretischen Gründe für diese Schutzlosigkeit. Oftmals aber 
lassen sie Fragen der praktischen Umsetzung dieser Wertung in die Rechtsan-
wendung vermissen. Dies spiegelt sich letztlich auch darin, dass die Anwen-
dung des Motivschutzgrundsatzes nicht immer nachvollziehbaren Kriterien 
folgt. Insbesondere scheint bei der Rechtsanwendung regelmäßig aus dem 
Blick zu geraten, in welchen Fällen und aus welchen Gründen ein Schutz- oder 
Verletzungszuspruch nach dem Motivschutzgrundsatz zu versagen ist. In nicht 
wenigen Fällen scheint sich die Rechtsanwendung vielmehr von unsachgerech-
ten Vereinfachungen leiten zu lassen, die wiederum das Entstehen blinder Fle-
cken für die angemessene Bewertung der Folgewirkungen urheberrechtlicher 
Schutz- und Verletzungszusprüche begünstigen. Problematisch erscheint inso-
weit auch, dass es sich bei dem Motivschutzgrundsatz um ein ungeschriebenes 
Rechtsinstitut handelt, dessen Rechtsnatur offen ist. 

D. Forschungsziele dieser Arbeit 

Der Grundsatz des Motivschutzes wirft folglich zahlreiche klärungsbedürftige 
Problemfragen auf. Deren eingehende Erörterung lohnt, da der Grundsatz des 
Motivschutzes eine nicht zu unterschätzende Relevanz in der praktischen Be-
urteilung zahlreicher typischer Nachahmungskonstellationen im Urheberrecht 
einnimmt. Überdies lassen sich aufgrund der thematischen Nähe zur Ideenfrei-
heit aus den im Verlauf dieser Arbeit gewonnenen Erkenntnissen auch 

 
18 S. etwa Kopp, Die Freiheit der Idee und der Schutz von Schriftwerken, 2014; Stamer, Der 

Schutz der Idee unter besonderer Berücksichtigung von Unterhaltungsproduktionen für das 
Fernsehen, 2007. 

19 Berking, Die Unterscheidung von Form u. Inhalt im UrhR, 2002; ausf. ferner Jones, 
10 Pace L. Rev. (1990), 551; Rosati, Illusions Perdues, 2009. Grundlegend ferner Fichte, Ber-
linische Monatsschrift 1793, 443. 

20 S. etwa Kakies, Der rechtliche Schutz von prägenden Stilelementen der bildenden Kunst, 
2009. 

21 S. etwa Canaris, Melodie, Klangfarbe u. Rhythmus im UrhR, 2012; Reinfeld, Der Schutz 
von Rhythmen im Urheberrecht, 2005. 

22 Biedermann, Markenrechtlicher Motivschutz, 2018; ferner Meister, WRP 2008, 309. 
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zahlreiche Schlussfolgerungen für die Anwendung der übrigen Schutzaus-
schlüsse für abstrakte Werkeigenschaften ziehen. 

Ziel dieser Arbeit ist daher zunächst, den urheberrechtlichen Motivschutz 
sowie die diesem zugrundeliegenden verfassungsrechtlichen und rechtspoliti-
schen Erwägungen eingehend zu erörtern und in das System des deutschen und 
europäischen Urheberrechts einzuordnen. Insbesondere soll der Nachweis an-
getreten werden, dass es sich bei dem Grundsatz des Motivschutzes um ein 
Rechtsinstitut handelt, das nicht allein im Zusammenhang mit Lichtbildwerken 
zur Anwendung kommt, sondern für alle Werkarten gleichermaßen von Bedeu-
tung ist. Denn es spricht Vieles dafür, dass der Motivbegriff trotz einzelner 
Unterschiede in Detailfragen ein grundsätzlich für alle Kunstarten einheitlicher 
Begriff ist und demgemäß auch der Motivschutzgrundsatz ein für alle Werkar-
ten gleichermaßen gültiges Rechtsinstitut darstellen muss. 

Darüber hinaus soll diese Arbeit jedoch auch für die Hemmungseffekte sen-
sibilisieren, die mit einer zu weitreichenden urheberrechtlichen Monopolisie-
rung abstrakter Einzelelemente einhergehen. Sie soll aufzeigen, dass die Be-
trachtung der Folgewirkungen urheberrechtlicher Schutz- und Verletzungszu-
sprüche eine prominentere Rolle bei der Entscheidungsfindung einnehmen 
muss, um das Ziel einer angemessenen Balance zwischen einer wirkungsvollen 
Monopolisierung und einer angemessenen Wahrung des künstlerischen Frei-
raums zu verwirklichen. 

E. Gang der Untersuchung 

Zu Zwecken der Erörterung der aufgeworfenen Forschungsfragen und der ein-
gehenden Untersuchung des Grundsatzes des Motivschutzes gliedert sich die 
vorliegende Arbeit in fünf Kapitel. 

Den Einstieg bildet dabei zunächst eine ausführliche Beleuchtung der viel-
fältigen Begriffsdimensionen des Motivbegriffs. Mit dem Ziel der Erarbeitung 
einer für das Urheberrecht handhabbaren, einheitlichen Begriffsdefinition soll 
hierfür die extensive Motivforschung in den Wissenschaften der Künste als 
Ausgangspunkt dienen. Das Urheberrecht wird zwar nicht in erster Linie durch 
die Wissenschaften der Künste in seinem Inhalt geformt, sondern ist vielmehr 
Ausdruck normativer gesetzgeberischer Entscheidungen.23 Doch kann das Ur-
heberrecht als Kunstrecht (§ 1 UrhG) die Entwicklungen der Kunst nicht un-
berücksichtigt lassen. Die in den geisteswissenschaftlichen Disziplinen heraus-
gebildeten Motivverständnisse erweisen sich daher als maßgebliche Impulsge-
ber für die Begriffsbestimmung im Rahmen dieser Arbeit. Der wesentliche Fo-
kus soll sich insoweit auf die drei ‚großen‘ Kunstgattungen – Literatur, Musik, 
bildende Kunst bzw. Fotografie – beschränken. 

 
23 Loewenheim/Leistner, in: Schricker/Loewenheim, UrhG, § 2 Rn. 2. 
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Das zweite Kapitel soll sodann einen Einstieg in die Untersuchung des 
Grundsatzes des Motivschutzes bilden. Ausgehend von den grundlegenden 
Kernthesen des Motivschutzgrundsatzes sollen die normativen Erwägungen 
hinter diesem Schutzausschluss beleuchtet und in den für sie relevanten ver-
fassungs-, völkervertrags- sowie unionsrechtlichen Regelungskontext gesetzt 
werden. Insbesondere soll herausgearbeitet werden, mit welchen Erwägungen 
der durch den Motivschutzgrundsatz bewirkte Schutzausschluss im System des 
Urheberrechts zu rechtfertigen ist. 

An diese Betrachtung der abstrakten Grundlagen schließt sich eine ausführ-
liche Analyse der konkreten Übersetzung der maßgeblichen Wertungen des 
Motivschutzgrundsatzes in die Vorschriften des Urheberrechtsgesetzes im drit-
ten Kapitel dieser Arbeit an. Sie bildet den Schwerpunkt dieser Arbeit und um-
fasst eine extensive Auseinandersetzung mit den einfachgesetzlichen Grundla-
gen des deutschen Urheberrechts im Lichte europäischer Rechtsentwicklun-
gen. Da darüber hinaus das moderne Urheberrecht von Beginn an ein stark in-
ternationalisiertes Recht ist, sollen vergleichende Bezüge insbesondere zum 
angloamerikanischen Copyright-System an geeigneter Stelle in die Betrach-
tung miteinbezogen werden. 

Daneben liegt ein wesentliches Augenmerk auf den gängigen, in der Rechts-
anwendung im Zusammenhang mit dem Motivschutzgrundsatz anzutreffenden 
Argumentationslinien zur Begründung eines Schutzausschlusses für Motive. In 
diesen argumentativen Topoi treten interessante sprachliche Phänomene zu-
tage, denn es sind vor allem auch begriffliche Unschärfen, die für die bereits 
angerissenen, beim Motivschutzgrundsatz auftretenden Anwendungsschwie-
rigkeiten eine wesentliche Mitursache setzen. Erneut sind es daher Ambivalen-
zen – wie sie nicht nur der Kunst, sondern auch der menschlichen Sprache ei-
gen sind – die einer besonderen Aufmerksamkeit bedürfen; dies nicht zuletzt 
auch deshalb, weil sprachliche Mechanismen in erheblicher Weise auch (ver-
deckten) Einfluss auf gerichtliche Entscheidungsprozesse in urheberrechtli-
chen Fallkonstellationen nehmen können. 

Seinem Wesen als ungeschriebener Rechtsgrundsatz entsprechend erfordert 
der Grundsatz des Motivschutzes schließlich auch eine nähere Auseinanderset-
zung mit rechtstheoretischen und -methodischen Grundfragen, insbesondere 
im Hinblick auf seine Rechtsnatur und seine rechtsstaatliche Legitimität. 

Das darauffolgende vierte Kapitel widmet sich den Besonderheiten der An-
wendung des Motivschutzgrundsatzes auf typische Fallkonstellationen in den 
verschiedenen Werkarten. Die Analyse dieser Besonderheiten soll dabei auch 
dem Nachweis der Allgemeingültigkeit des Motivschutzgedankens dienen. 
Unter Berücksichtigung der spezifischen Eigenheiten der verschiedenen 
Kunstarten soll dazu zunächst herausgearbeitet werden, in welcher Weise 
Künstlerinnen und Künstler freie, kreative Entscheidungen treffen und auf wel-
che Entfaltungsräume sie insoweit angewiesen sind. Eine Analyse des reich-
haltigen Fundus an instanzgerichtlichen Entscheidungen in den verschiedenen 
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urheberrechtlichen Werkarten soll im Anschluss die Erarbeitung verallgemei-
nerbarer Kriterien für die praktische Anwendung des Motivschutzgrundsatzes 
ermöglichen. Von der Nachahmung besonders inszenierter Fotografien, dem in 
der Musik verbreiteten Phänomen der Interpolation, bis zum Figurenschutz in 
der Literatur: praktisch relevante Fallgestaltungen stellen sich im Zusammen-
hang mit dem Grundsatz des Motivschutzes in allen drei ‚großen‘ Kunstgat-
tungen. 

Welche Lehren schließlich aus den Ergebnissen der ersten vier Kapitel für 
die anderen Gebiete des geistigen Eigentums zu ziehen sind, sucht das fünfte 
Kapitel zu beantworten. Erörtert wird ferner, inwieweit eine erforderliche Wer-
tungskongruenz zwischen dem urheberrechtlichen Grundsatz des Motivschut-
zes und den Maßgaben der anderen Gebiete des geistigen Eigentums sowie des 
ergänzenden wettbewerbsrechtlichen Leistungsschutzes hergestellt werden 
kann. 

Die Arbeit schließt mit ihren Ergebnissen in Thesenform. 

F. Drei grundlegende Arbeitshypothesen 

Die leitenden, dieser Arbeit zugrundeliegenden Erwägungen lassen sich nach 
alledem abschließend in den drei nachfolgenden Arbeitshypothesen bündig 
formulieren: 

1. Der Grundsatz des Motivschutzes hat eine wichtige Steuerungsfunktion 
zur Wahrung des künstlerischen Schaffensfreiraums durch die Gewährleistung 
eines Schutzausschlusses für Motive. Er etabliert eine grundlegende Motivfrei-
heit. 

2. Es handelt sich bei dem Grundsatz des Motivschutzes um einen einheit-
lich auf alle Werkarten anwendbaren Grundsatz. Der Motivbegriff ist ein für 
alle Werkarten und alle Kunstgattungen einheitlicher Begriff. 

3. Es zeigen sich aus unterschiedlichen Gründen verschiedene Defizite in 
der praktischen Anwendung des Motivschutzgrundsatzes. Insbesondere schei-
nen die Folgen urheberrechtlicher Schutzerteilungen und Verletzungszusprü-
che bei der Entscheidungsfindung zu oft aus dem Blick zu geraten. 

 



 

1. Kapitel 

Der Begriff des Motivs 

„Von Motiven zu sprechen, heißt, sich zwischen Terminologien und Wissenschaften zu be-
wegen. Dabei könnte man die Orientierung verlieren. Und die Bereitschaft, den Terminus 
aufzugeben, steigt, je vertrauter man mit seinen Beschreibungen wird.“ 

– Hans J. Wulff1 
 

Dieses vorweggeschickte Zitat pointiert die rasche Erkenntnis, die sich bei dem 
Versuch einer Definition des Motivbegriffs einstellt: Das Motiv kennt viele 
Bedeutungsrichtungen. Nicht nur in den Geisteswissenschaften, auch innerhalb 
der verschiedenen Kunstgattungen hat sich ein nuanciertes, mitunter auch nicht 
unerheblich divergierendes Begriffsverständnis herausgebildet. Dies liegt zum 
einen an den jeweiligen Eigenheiten der einzelnen Kunstgattungen, ist nicht 
zuletzt jedoch auch mit einem lebhaften Bedeutungswandel zu begründen, den 
dieser Begriff über die verschiedenen Epochen und Sprachkreise hinweg 
durchlaufen hat und ohne dessen Kenntnis die zahlreichen Bedeutungsrichtun-
gen auch kaum zu verstehen sind.2 Die definitorische Unschärfe des Motivbe-
griffs wird zudem befeuert durch ein regelrechtes Dickicht an verwandten Be-
grifflichkeiten, die nicht selten auch synonym mit dem Motiv gebraucht wer-
den. Stellvertretend genannt seien dabei insbesondere das Thema, der Stoff, 
oder auch das Sujet. Zum besseren Verständnis sind diese Begriffe daher an 
geeigneter Stelle von dem des Motivs abzugrenzen. 

§ 1 Die Bedeutungsrichtungen des Motivbegriffs 
§ 1 Die Bedeutungsrichtungen des Motivbegriffs 

Schon ein schweifender Blick durch gängige Enzyklopädien und Wörterbücher 
ergibt für den Begriff des Motivs gleich bis zu vier verschiedene Bedeutungs-
richtungen. Diese Begriffskonfusion kann einen Ausgangspunkt erster, allge-
meiner sprachlicher Überlegungen bilden. Ihre kursorische Betrachtung liefert 
erste Erkenntnisse hinsichtlich der verschiedenen, dem Motivbegriff zugrunde 
liegenden Bedeutungsdimensionen, die wiederum die weitere geisteswissen-
schaftliche Erörterung anleiten können. 

 
1 Wulff, Rabbit Eye 2011 (3), 5. 
2 Mölk, in: Ästhetische Grundbegriffe, Bd. 4, Motiv, S. 225. 
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A. Werkexterne Motivverständnisse  

I. Erste Bedeutungsrichtung: Das Motiv als Beweggrund für ein Handeln 

Angeführt werden die lexikalischen Definitionsansätze regelmäßig durch das 
auch in der Alltagssprache verbreitete Verständnis des Motivs als Überlegung, 
Gefühlsregung oder Umstand, etwas Bestimmtes zu tun – als Beweggrund für 
ein Handeln.3 Gemeint ist damit der von einer bestimmten Motivation geleitete 
Impuls, der zu der Vornahme einer Handlung führt. Dieser Impuls mag einer-
seits durch externe Umstände animiert sein, er kann andererseits freilich auch 
einer intrinsischen Motivation entspringen. Während sich bei diesem Verständ-
nis der Bezug zu einem künstlerisch-gestalterischen Handeln ohne Kenntnis 
der Etymologie des Motivs nicht unbedingt ohne Weiteres erschließt, beziehen 
sich die weiteren Bedeutungsrichtungen demgegenüber stärker erkennbar auf 
eine künstlerisch-gestalterische Schaffenstätigkeit. 

II. Zweite Bedeutungsrichtung: Das Motiv als Vorlage 

So betrifft eine weitere Deutungsvariante des Motivbegriffs den zu einer künst-
lerischen Gestaltung anregenden Gegenstand.4 Ein so verstandenes Motiv ist 
folglich ein in der Umgebung vorgefundener, möglicherweise aber auch ent-
sprechend arrangierter Gegenstand, der den Anstoß zu einer wie auch immer 
gearteten künstlerischen Gestaltung gibt. Er dient mithin als Vorlage, als In-
spiration für das Werkschaffen des Künstlers. Dies kann etwa eine schöne 
Landschaft sein, ein imposantes Gebäude, eine belebte Straßenszene. In An-
lehnung an das erstgenannte Begriffsverständnis könnte auch davon gespro-
chen werden, dass das Motiv zur künstlerischen Gestaltung motiviert.5 Deutlich 
werden darin bereits gewisse inhaltliche Überschneidungen zwischen den bei-
den vorgenannten Bedeutungsrichtungen. Dies gibt Anlass zu ersten gemein-
samen Feststellungen. 

III. Zwischenergebnis zu den werkexternen Begriffsverständnissen 

So ist erkennbar, dass die beiden genannten Bedeutungsvarianten eine gewisse 
Gemeinsamkeit insoweit aufweisen, als sich das Motiv und das durch dieses 
motivierte Schaffensergebnis – sei dieses nun künstlerisch-gestalterisch oder 
nicht – raumzeitlich trennen lassen.6 Das Motiv geht dem Schaffensergebnis 

 
3 Duden-Redaktion, Deutsches Universalwörterbuch, Motiv, S. 1248; Brockhaus-Redak-

tion, Brockhaus Online-Lexikon, Motiv (allgemein), brockhaus.de/ecs/enzy/article/motiv-all-
gemein (Stand: 28.10.2024). 

4 Duden-Redaktion, Deutsches Universalwörterbuch, Motiv, S. 1248; v. Wilpert, Sachwör-
terbuch der Literatur, Motiv, S. 533. 

5 So Mölk, RJb 1991 (42), 91 (92). 
6 Mölk, RJb 1991 (42), 91 (93). 
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